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DK 632.388 Stolbur 
Kommt das Stolburvirus auch in Deutschland vor? 
Von B. Rademacher und M. Amann, 
Institut für Pflanzenschutz der Landw. Hochschule Stuttgart-Hohenheim 
Seit dem Jahre 1947 wurde in den nördlichen Landes-
teilen von Baden-Württemberg eine neue Kartoffelwelke-
krankheit bekannt, die „Gummiknollen welke" (Rade -
mache r 1953; dort auch nähere Beschreibung der 
Symptome). · 
Krankheitsverlauf und Schadsymptome sind mit den 
in Mitteleuropa von Wen z l (1950) unter dem Begriff 
„ Collelolrichum-Welkekrankheit" zusammengefaßten 
Kartoffelwelkekrankheiten identisch, bei deren Zustan-
dekommen unter bestimmten ökologischen Gegebenhei-
ten man die Mitwirkung des Pilzes Colletolrichum atra-
mentaritzm (B. et Br.) Taub. annahm. 
Die ~rankheitssymptome decken sich aber auch-weit-
gehend mit der von Such o v und V o v k (1949) in 
Südrußland als Stolburkrankheit ( .. südliches Stolbur") 
der Solanaceen beschriebenen Virose. Als Schadsymp-
tome werden angegeben: .. Randchlorosen und einge-
r:ollte Blattränder, reduzierte und oft anthozyanhaltige 
Fiederblätter, starkes Wachstum von Seitentrieben, 
langsames Verwelken der Stauden, Fußvermorschungen 
und Knollenwelke. Als Folge stellt sich verbreitet Fa-
denkeimigkeit der Tochterknollen ein" (Abb. 1). 
Diese Krankheit ist auch in der Tschechoslowakei 
(Valent& 1953, Zadina 1955, Blattny und Mit-
arbeiter 1954, Br ca k 1954, Blatt n y 1956), in Bul-
garien (K o v a c e vs k i 1954, 1956) und in Jugoslawien 
(Pan ja n 1950) · weit verbreitet und von erheblicher 
wirtschaftlicher ·Bedeutung. Zu der sys.tematischen Ein-
ordnung des Stolbtfrvirus ist hier nicht Stellung zu neh-
men. K o v a c e vs k i (1954) wies auf die bestehenden 
Beziehungen zu der in Mitteleuropa verbreiteten „Colle-
lolrichum-Welkekrankheit" hin und sprach die Vermu-
tung aus, daß die Krankheit auch in diesen Ländern 
durch das Stolburvirus bedingt sein kann. 
Wen z l (1955) äußerte sich vorerst zu dieser An-
nahme zurückhaltend und betonte die Momente, die für 
eine rein ökologische Deutung der Krankheit sprechen. 
Außerdem präzisierte er den Standpunkt, daß" Colleto-
lrichum atramentarium lediglich als Schwächeparasit am 
Zustandekommen . der Krankheitserscheinungen mit-
wirkt. 
Auch Schmiedeknecht (1956) hat zu diesem 
Problem Stellung genommen. Ohne eigene experimen-
telle Untersuchungen hält er aus folgenden Gründen 
daran fest, daß in Mitteldeutschland Colletotrichum 
atramenlarium (B. et Br.) Taub. der Krankheitserreger 
der dort beobachtetenKartoffelwelkekrankheit sein muß: 
Symptombeobachtungen, bisheriges Fehlen einer Be- · 
stätigung der Stolburkrankheit in Deutschland, Fehlen 
der von Blatt n y und Mitarb. (1954) für das Auftreten 
der Stolburvirose geforderten Voraussetzungen. 
Inzwischen ist das Vorkommen der Stolburkrankheit 
in Osterreich (Wen z l 1956a, 1956b) und auch in der 
Schweiz ( B o v e y 1956) an Tomaten bestätigt worden. 
Die begrenzte Verbreitung der „Gummiknollenwelke" 
in Baden-Württemberg, das vornehmliche' Auftreten in 
Jahren mit heißen und trockenen Sommermonaten so-
wie das vorzugsweise Auftreten in trockensonnigen 
Abb. 1. Fadenkeimigkeit bei Kartoffel (links) aus Ernte 1947 
(Stuttgart). 
Hanglagen zeigten einen deutlichen Zusammenhang de r 
Krankheit mit den ökologischen Verhältnissen. An-
dererseits deutete der vorkommende Teilbefall der 
Stauden darauf hin, daß mit ökologischen Faktoren 
allein die Krankheitsursache nicht ertaßt sein konnte. 
Der starke Befall der vermorschten unterirdischen 
Triebteile mit Colletotrichum atramentarium (B. et Br.) 
Taub. und dazu noch (Am an n 1956) Macrophomina 
phaseoli (Maubl.) Ashby wies auf eine Mitwirkung die-
ser Pilze hin. 
Bei Beginn unserer Arbeiten im Herbst 1953.1) einem 
Jahr starken Auftretens der Welke, stand neben Erfor-
schung der Pathogenität der obengenannten Pilze ins-
besondere die Klärung ökologischer und kleinklimati-
scher Bedingungen in ihrer Bedeutung für das Auftreten 
'der Welke im Vordergrunde. 
Die entscheidende Bedeutung der letztgenannten Fak-
toren bei der. Symptomausbildung - sei es auch nur 
durch eine Maskierung des Schadbilds - kam in den 
Jahren 1954 bis 1956 scharf zum Ausdruck. 1954 und 
1956 trat die Krankheit selbst in den extremsten Lagen 
überhaupt nicht, 1955 nur ganz vereinzelt auf, obwohl 
die genannten Pilze allgemein verbreitet waren. 
Die Frage, ob das Stolburvirus auch am Auftreten der 
„Gummiknollenwelke" maßgeblich beteiligt ist, konnte 
daher noch nicht endgültig geklärt werden, doch soll 
nach den bisherigen Beobachtungen dazu kurz Stellung 
genommen werden. 
Die ökologischen Voraussetzungen für das Auftreten 
der Stolburkrankheit - Gebiete, wo die Weinrebe ge-
deiht oder gedeihen kann, und wo die Niederschläge 
nicht allzu hoch sind (BI a t t n )' und Mitarb. 1954) -
sind auch für die Befallsgebiete in Baden-Württemberg 
gegeben. 
Die Stolburkrankheit wird in den eingangs genann-
ten Ländern durch die Zikade Hyalesthes obsoletus 
Sign. (Such 6 v und V o v k 1949), nach B 1 a t t n y 
und Mitarb. (1954) sowie Br ca k (1954) in der Tschecho-
slowakei auch durch Aphrodes bicinctus Schrk. über-
tragen. 
Hyalesthes obsoletus Sign. ist bereits verschiedent-
lich in Deutschland, u. a. in Tübingen, am Kaiserstuhl, 
in der Gegend von Lorch, in Freiburg a. d. Unstrut und 
in der Gegend von Halle gefunden worden (W a g n e r 
1955). Bes.anders bemerkenswert ist dabei, daß sowohl 
in der Gegend um Lorch im Rheingau (G I ö c k n e r 
1940) als auch in Mitteldeutschland in der näheren Um-
gebung von Halle (Henning er 1953) Kartoffelwelke-
krankheiten aufgetreten sind, die mit der von uns beob-
achteten Welke identisch sein dürften. 
Die Zusammensetzung der Zikadenpopulation in den 
von uns untersuchten Befallsgebieten war nicht bekannt. 
Ende August bis Mitte September 1955 wurden fast 
11 000 Zikaden in den Hauptschadgebieten gefangen 
und determiniert2). Das Fangergebnis verteilte sich auf 
etwa 40 Zikadenarten. Hyalesthes obsoletus Sign. war 
darunter nicht vertreten. Mit ihrem Auftreten war auch 
kaum zu rechnen, da nach Such o v und V o v k (1949) 
diese Zikade bereits Anfang August nur noch selten an-
zutreffen ist. Dagegen wurde Aphrodes bicinctus Schrk. 
sechsmal in verunkrauteten Ackerrändern und in an 
Kartoffeln angrenzenden Kulturen gefunden. 
Dber Artenzusammensetzung und Vorkommen der 
beiden Zikaden im Jahre 1956 kann noch , nichts Ab-
schließendes gesagt werden , da die Fänge noch nicht 
vollständig ausgewertet sind. 
1) Seit dem Jahre 1956 wurde die Arbeit in dankenswerter 
Weise seitens der Deutschen ForschungsgemeJnschaft unter-
stützt. 
2) Für entscheidende Mitwirkung bei der Bestimmung der 
Zikaden sind die Verf. Herrn Dr. W. Wagner , Hamburg-· 
Fuhlsbüttel, zu großem Dank verpflichtet. 
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Die Hauptwirtsptianze der Stolburkrankheit ist die 
Ackerwinde (Convolvulus arvensis L.). In zweiter Linie 
kommt Lepidium draba L. und Cichorium intybus L. eine 
Bedeutung als Sfleicherpflanzen des Virus zu (Such o v 
und V o v k 1949). 
1955 und 1956 lrnnnten auf der Suche nach typischen, 
durch das Stolburvirus hervorgerufenen Krankheits-
symptomen weder an den Kartoffelstauden noch unter 
den genannten Vertretern der Unkrautflora Anzeichen 
für eine Stolburinfektion gefunden werden. 
Neben den Kartoffeln wurden 1956 auch Tomaten 
und Paprika in „Befallslagen" mit in die Untersuchun-
gen einbezogen. Die Paprikapflanzen hatten sich infolge 
der feuchten und kühlen Witterung nur unvollkommen 
entwickelt, konnten jedoch im vorliegenden Stadium als 
gesund bezeichnet werden. Auch die Tomaten zeigteri 
keine stolburähn!ichen Krankheitssymptome, wie die 
Abb. 2 und 3 aus Gewächshausversuchen sie zeigen. 
Ebenso konnten an dem im Bauland und im Tauber-
grund vereinzelt feldmäßig angebauten Tabak keine 
direkten Anhaltspunkte für die Stolburvirose gefunden 
werden. 
Da in den letzten Jahren die Welkekrankheit nicht 
aufgetreten ist, können demnach bis jetzt noch keine 
sicheren Aussagen über das Vorkommen der Stolbur-
krankheit gemacht werden. D a s V e r schwind e n 
der Welke nach 1953 in den drei feucht-
kühlen Sommern 1954 bis 1956 braucht 
jedoch nicht gegen eine mögliche Be -
t e i I i g u n g d e s S t o 1 b u r v i r u s z u s p r e c h e n. 
Nach Such o v und V o v k (1949) ist die Ausbildung 
der stolburösen Krankheitserscheinungen auch in Ge-
genwart des Virus und bei Bedingungen zu seiner Ver-
breitung in Menge und Art von den umgebenden Ver-
hältnissen abhängig. Die Inkubationszeit wird durch 
Temperatur und Tageslänge .beeinflußt. Auch in den 
Arbeiten von B 1 a t t n y und Mitarb. (1954) sowie 
Br ca k (1954) sind Hinweise enthalten, daß bei niedri-
gem Wärmegenuß der Pflanzen und in kälteren Klima-
Abb. 2. Beginnende Stolburvirose bei Tomate (Reduktion 
und Randchlorosen der Fiederblätter, Vergrünung der 
Blüten) . 
Abb. 3. ·stolburkrankheit bei Tomate im fortgeschrittenen 
Stadium (Pflanze von B o v e y aufgezo,gen). 
ten die Inkubationszeit verlängert und die Symptom-
ausbildung gemildert wird. Ebenso berichtet K o v a -
c e vs k i (1954), daß in Jahren mit kalten und regneri-
schen Sommern das Ausmaß der Stolburkrankheit stark 
abnimmt. Auch in der Schweiz ist die St0lburkrankheit 
in den vergangenen feuchten und kühlen Jahren unter 
Freilandbedingungen nur noch geringfügig aufgetreten 
(Bovey 1957). 
Feuchtkühle Sommerwitterung scheint demnach eine 
Maskierung des Schadbildes bzw. eine Verzögerung der 
Inkubationszeit zu bewirken. Auch ist die Möglichkeit 
gegeben, daß Auftreten und Entwicklung der Vektoren, 
die säm,tlich wärmeliebende Arten sind, durch feuch> 
kühles Wetter behindert wird. 
Wenn au c h b i s h e r n o c h k e in e d i r e k .-
t e n Anhaltspunkte für das Auftreten 
der Stolbufviruskrankh~it in Baden-
Württemberg gefunden wurden, so wird 
man d o c h auch nach unserer früheren Beobachtung 
mit ihrem Vorkommen rechnen müs-
s e n , nachdem die Vermutung von K o v a c e v s k i 
(1954) · sowohl in Osterreich (Wen z 1 1956a, 1956b) 
als auch in der Schweiz ( B o v e y 1956) ihre Bestäti-
gung gefunden hat. 
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Eingegangen am 21 . März 1957 
Über das Auftreten von Selleriemosaik in Deutschland 1) 
Von Waltraut Götte (Aus der Biologischen Bundesanstalt, Institut für Gemüsebau und Unkrautforschung, 
Neuß-Lauvenburg) 
Im Spätherbst 1955 wurden auf dem Versuchsgut Mar-
hof der Universität Bonn in Wesseling einzelne Sellerie-
pflanzen (Apium graveolens L. var. rapaceum [Mill.] 
DC.) gefunden, die durch kleineren Wuchs und hell-
gefleckte Blätter auffielen. Die jüngsten Blätter zeigten 
deutliche Adernaufhellung. Da das Gurkenmosaikvirus 
(GMV) häufig auf Sellerie anzutreffen ist und ähnliche 
1) Die UntePsuchungen wurden mit Unter1stützung der Deut-
schen Forschungsgemeinschaift durchige,führt; de"r dafür Dank 
ausgesprochen ,sei 
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